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| Die Geselligkeit J

I der alleinstehenden j

I Frau I

I Von R. S.
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A —
Als alleinstehende Frau habe ich das

Problem der Geselligkeit im eigenen
Heim auf folgende Weise zu lösen versucht:

Vorausschicken muß ich, daß ich ein
Zweizimmerlogis bewohne, berufstätig
bin, also nicht viel Zeit habe; daß ich
selbstverständlich nur über eine
Lebensmittelkarte verfüge und weder Geld noch
Platz zum Aufstapeln größerer Vorräte
habe. Auch ist mein Haushaltinventar —
wie meistens bei Alleinstehenden — nichts
weniger als perfekt. So besitze ich weder
Dessertgabeln noch -löffei, keine
Suppenschüssel, keine weißen Tischtücher, gar
nicht zu reden von Fischbestecken. Wollte
ich warten, bis ich alle diese Gegenstände
zur Verfügung hätte, so könnte ich wohl
hundert Jahre alt werden, bevor ich mir
erlauben dürfte, Gäste einzuladen. Diese
Unzulänglichkeiten zwingen mich nur zu
etwas mehr Überlegung und Nachdenken.
Auf keinen Fall dürfen sie einem aber
dazu verleiten, eine Art von großem Picknick

abzuhalten. Das Improvisierte, das

Einladungen bei Leuten mit beschränktem

Platz und Mitteln oft haben, ist der
Erzeugung einer guten Stimmung zwar

durchaus zuträglich, ein Zuviel jedoch ist
der Tod jeder Gemütlichkeit.

Da meine Bekannten, wie ich, viel
in Konzerte gehen, begann ich meine
Geselligkeit damit, einige Freunde nach dem
Konzert zu mir zu bitten. Da ich sehr
zentral wohne, ist dies für alle Teile sehr
bequem. Ich beschaffe Bier —- nachdem
ich mich bei meinen Freundinnen erkundigt

habe, welche Marken ihre Männer
bevorzugen — und eine Flasche Apfelmost,

oder mache Tee oder Kaffee für
die Frauen. Ich scheue auch den Weg in
die entlegene Vorstadt nicht, um die
besten Bierstengel bei dem dafür berühmten
Bäcker einzuhandeln. Ein gutes süßes
Gebäck muß auch vorhanden sein. Nicht
ganz frische Ware wird in den Ofen
geschoben, um ganz knusprig serviert werden

zu können. Sehr beliebt sind meine
kleinen Käseschnitten, die von Hand
gegessen werden. Rezept: Trockenei mit
geriehenem Käse und etwas Salz auf
Weißbrotschnitten streichen und braun werden
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Xls slleinstskenàe Drsii kske iiài «Iss

Droklsm àer DsselliAkeit im eigenen
Heim sul lolgenàe Weise eu lösen versncktn

Vvrsussckicken muk ick, àsll icli ein
Xiveieimmerlogis ke-wokns, ksrulststig
kin, slso nickt viel Dsit kske; àsll ick
selkstverstsnàlick nur üker cine Dekens-
mittslksrts vsrlügs unà iveàer Delà nock
Dlste eum ^Vulstspsln gröllerer Vorrste
kske. ^.uck ist insin Ilsusksltinventsr —
>vis meistens ksi iklleinstsksnàen — nickts
veniger sls xsrlekt. 80 kssites ick rvsàsr
Dessertgsksln nock Köllsl, keine 8uppen-
scküssel, keine veeillsn Discktücker, gsr
nickt eu reàen von Disckkestscksn. Wollte
ick ^vsrtsn, kis ick olle àiese Dsgsnstsncle
eur Vsrlügung kstte, so könnte ick -wokl
kunàsrt Iskre slt veràsn, ksvor ick mir
erlsuksn àûrlts, (löste eineulsàsn. Diese
Dneulsnglickkeitsn ewingen mick nur 'eu

stvess mskr Ükerlegung unà klsckàsnksn.
à5 keinen Ds.1l àurlsn sie einein aksr
àseu verleiten, eins Xrt von grollsm Dick-
nick skeuksltsn. Dss Improvisierte, àas

Dinlaàungen ksi Deuten mit kssckrsnk-
tsin Dlste unà kàitteln olt ksken, ist àer
Dresugung einer guten 8timmung ewsr

àurcksus eutrsglicli, ein Zuviel jeclock ist
àer Doà jsàer Dsmütlickkeit.

Ds meine lleksnntsn, wie ick, viel
in Xoneerle gsken, kegsnn ick meine (le^
selligkeit àsmit. einige Dreunàe nsck clem
Xoneert eu mir eu kitten. Ds ick sskr
eentrsl vokns, ist àies lür slle Delle sskr
kspusm. Ick kssckslle llisr —- nsckàem
ick inick kei meinen Dreunclinnen erkum
cligt kske, rvelcke Xlsrken ikre Xlsnnsr
kevoreugen — unà eine Dlsscke Xplel-
most, ocler mscks Des oclsr Xsllee lür
clie Drsuen. Ick sckeue suck àsn We? in
àis entlegene Vorstsàt nickt, um àis ke-
sten Dierstengsl ksi àsm àslûr kerükmten
llscker sineuksnàeln. Din gutes sülles De-
ksck mull suck vorksnàen sein, klickt
gsne Iriscks Ware ^virà in àen Dien ge^
sckoksn, um gsne knusprig serviert wer^
àen eu können. 8ekr keliskt sinà meine
kleinen Xsssscknittsn, àis von Dlsnà gs-
gesssn vsràsn. Deeepti Drockenei mit gs-
riskenem Xsse unà etrvss 8sle sul Wsill-
kratscknittsn streicken unà krsun wsràsn

SZ



Roco Conservenfabrik Rorschach A. G.

lassen. Frisch aus dem Ofen haben die
Brötchen immer großen Erfolg.

Uberhaupt ist mein Prinzip: alles,
was angeboten wird, muß in seiner Art
erstklassig sein. Ich beziehe nur die erste
Qualität Mokka und mahle ihn direkt voider

Zubereitung, mein China-Tee ist die
beste Sorte, die ich in der Stadt auftreiben

konnte. Zigaretten sind bei mir stets
in Hülle und Fülle vorhanden, und zwar
verschiedene Marken, um allen Ansprüchen

gerecht zu werden.
Ich lud auch an Sonntagen zum

schwarzen Kaffee ein. Ich war mir klar
darüber, daß sich niemand gerne vom
gemütlichen Sonntags-Mittagessen trennt,
um eine Tasse dünner Brühe mit
Saccharin vorgesetzt zu bekommen (wie dies

jetzt so oft der Fall ist). Hier tritt mein
guter Mokka in Funktion. Der Liter
Milch, den ich am Abend vorher in eine
große Schüssel gegossen habe, wird am
Morgen abgerahmt, damit sich im
Milchkännchen wenigstens eine Spur von Nidel
zeigt. Selbstverständlich gibt es richtigen
Zucker, ohne den kein Kaffee genießbar
ist, dazu für Liebhaber ein Gläschen
Kirsch. (Vor dieser Anschaffung schreckte
ich natürlich zurück, erhielt aber auf
meinen Wunsch hin eine Flasche an
Weihnachten geschenkt.) Kann man sich
keine erstklassige Marke leisten, so
verzichte man lieber darauf. Durch meine
Erfolge ermutigt, begann ich darüber
nachzudenken, wie ich ein Nachtessen
arrangieren könnte. Unter dem Mobiliar
meines einzigen Wohnzimmers befand
sich natürlich kein großer Eßtisch. Ich
habe nun auf meinen ovalen Tisch vor
dem Kanapee, um den sich jetzt nur vier
Personen gruppieren können, vom Schreiner

ein Brett machen lassen, das einfach
darüber gelegt und mit Klammern
darunter befestigt wird. Im Durchmesser ist
es etwa 15 cm größer als mein Tisch.
Jetzt haben bequem sechs, im Notfall
auch acht Personen daran Platz. Das Brett
ist nur aus gebeiztem Holz, sieht aber so

hübsch aus, daß ich den Tisch gut à

l'anglaise herrichten kann, also mit kleinen

Deckchen unter den Tellern, die ich
mir aus Bast zurechtgemacht habe.
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lassen. Brisck aus àem OIsn linden clis
Lrötcksn immer grollen Brlolg,

Ilkerkauxt ist mein Brinzipi alles,
was angekoten wirà, mull in seiner Vrt
erstklassig sein. Ick. kszieks nur àie erste
(Qualität Mokka nnà makis ikn àirskt vor
àsr ?,uksrsitung, mein LkinrnVes ist äis
kests Lorts, àie ick in àsr Ltaàt aultrei-
den konnte, Zigaretten sinà ksi mir stets
in Hülle nnà Bulle vorkanàsn, nncl zwar
vsrsclrisàsns Marken, nin allen tknsprü-
clren gerecktzu weràsn.

Ick luà auck an Lonntagsn zum
sckwarzsn Kallss ein. Ick war mir klar
àarûksr, àall sick niemanà gerne vom
gemütlicksn Lonntags^KIittagssssn trennt,
nin sine Vasse ànnnsr Brüks mit 8am
ckarin vorgesetzt zu kskonnnsn (wie clies

jetzt so olt àsr Ball ist). Hier tritt mein
guter IVlokka in kunktion. Der kitsr
Milck, àen ick am Vkenà vorksr in eine
grolle Lcküssel gegossen kaks, wirà am
Morgen akgsrakmt, àamit sick im Milclm
känncken wenigstens eins 8pur von kliclel
zeigt, 8elkstverstânàlick gikt es ricktigsn
Mucker, okne àen kein Xalles gsniellkar
ist, àazu lür kiekksker sin dläscken
Ivirsck, (Vor àisssr Vnsckallung sckrsckts
ick natürlick Zurück, erkislt aker anl
meinen Wunsck kin sine klascks an
Weiknackten gescksnkt.) Kann man sick
keine erstklassige Marks leisten, so ver-
dickte man lisker àaraul, lDurck meine
kirlolgs ermutigt, ksgann ick àarûksr
nackzuàenken, wie ick ein klacktsssen
arrangieren könnte. Unter àsm Mokiliar
meines einzigen 'Woknzimmers kslanâ
sick natürlick kein groöer KBtisck, Ick
kaks nun aul meinen ovalen Visck vor
àsm Kanapee, um àen sick jetzt nur vier
l?srsonsn gruppieren können, vom Lckrsi-
nsr sin Brett macken lassen, àas einlack
àarûksr gelegt nnà mit Klammern àar-
unter kslsstigt wirà, Im Ourckmesssr ist
es etwa 16 cm gröller als mein Visck.
letzt kaksn keinem secks, im klotlall
auck ackt Bersonen àaran Blatz, Das lZrstt
ist nur aus gsksiztsm Holz, siskt aker so

küksck aus, àall ick àen Visck gut à

l'anglaiss kerricktsn kann, also mit klsk
nsn Dsckcksn unter àen Hellern, àie ick
mir aus Bast zurecktgsmackt kaks.



Bin ich hei Kasse, so lasse ich mir
das pièce de résistance eines Abendessens,
nämlich eine Fleischplatte, aus dem
nahegelegenen Restaurant kommen, dann muß
ich bloß noch eine Suppe und einen Dessert

selbst verfertigen. Habe ich zur
Herstellung einer Süßspeise keine Zeit oder
auch nichts vorrätig, so lasse ich mir bei
meiner Obsthändlerin einen schönen
Früchtekorb herrichten, zu dem ich petits-
fours reiche. Herrscht in meiner Börse
Ebbe, so denke ich mir eine Spezialität
aus, die ich selbst herstellen kann. Noch
letztes Jahr konnte ich zu einem delikaten
Risotto (Rezept à la Paul Burckhardt:
Kochbuch für Einzelgänger) mit Chianti
bitten. Dieses Jahr habe ich natürlich
keinen Reis mehr zur Verfügung. Ich
bekam aber von Freunden, die Pflanzland

besitzen, einen Sack neuer Kartoffeln
und lud hierauf zu einem « Geschwellte-
Härdöpfel-Essen» ein. Die Beilagen
bestanden aus Butter, Käse, Sardinen, Thon,
mehreren Salaten, Mayonnaise und
Radieschen. Dies wirkte außerordentlich
opulent, verlangte aber nur ganz wenig
Vorbereitungen. Natürlich bedingte dies,
daß ich mit meinen Marken haushälterisch
war, und ich legte für diese besondere
Gelegenheit einige Butter- und Käsemarken

auf die Seite. Ich weiß auch, daß,
will ich am Sonntag Gäste haben, ich
während einer Woche auf meine geliebte
Tasse Kaffee am Mittag verzichten muß,
aber die Komplimente meiner Gäste über
den ausgezeichneten Mokka wiegen diese
kleine Unannehmlichkeit bei weitem auf.

Die Hauptschwierigkeit bei
Einladungen Alleinstehender scheint mir darin
zu bestehen, daß man niemanden hat, der
einem dabei unterstützt. Es ist kein Hausherr

vorhanden, der die Konversation im
Gange hält, während die Hausfrau in der
Küche nach dem Rechten sieht, niemand
schaut nach, ob die Gäste noch mit
Zigaretten versehen sind oder schenkt Wein
ein. Da keine Bedienung vorhanden ist,
ruht alles auf den Schultern einer
einzigen Person. Ich sehe immer darauf,
möglichst wenig in die Küche rennen zu müssen,

denn nichts ist der Gemütlichkeit

Filialen :

1. Universitätstrasse 118, Zürich 6

2. beim Bahnhof, Küsnacht-Zch.

Paul Burckhardt:

Kochbüchlein für Einzelgänger
Anleitung für Ungeübte zur raachen
Herstellung einfacher Gerichte. Mit Zeichnungen
vom Verfasser. In reizendem Geschenkband
Fr. 3.20. 3. Auflage.

SCHWEIZER-SPIEGEL-VERLAG

Bessere Nahrung ist vorteilhafter

Wir werden es nicht müde, diesen
Grundsatz, auf dem unser Unternehmen

aufgebaut ist, zu wiederholen.

Bessere Nahrung ist neuzeitliche
Nahrung, die nicht nur den Gaumen kitzelt,
sondern dem Organismus diejenigen
Stoffe zuführt, die er zum Aufbau und
für seine Funktionen braucht.

Bauen Sie Ihren Körper mit besserer
Nahrung, mit Nährmitteln aus dem

REFORMHAUS
ZUR MEISE
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Lin icb bei Kasse, so losse icb mir
àss pièce àe resistance sines rkbenàssssns,
nämlicb sine Kleiscbplatts, ans àem nabs^
AsIsAsnen Kestanrant kommen, àann mnö
icb blob nocb eins 8nppe nnà einen Des-
sert selbst verlerti^sn. blabs icb ?nr Ilsr^
stellnnA einer 8nLspeiss keine 2sit oàer
ancb nicbts vorrätig, so lasse iclr mir bei
ineiner Dbstbäncllerin einen scbönsn
Krncbtskorb berricbtsn, ln àem icb pstits^
lours reicbe, Ilerrscbt in meiner Lörse
Kbbe, so clsnks icb inir eins 8pelialität
aus, àie icb selbst bsrstsllen kann, blocb
letztes Is.br konnte icb lu einern delikaten
Kisotto (Lslept à Is ?anl Lurckbsràt:
Koebbucb lnr Kinlsl^än^sr) init Lbianti
bitten. Dieses labr bsbs icb nstiirlicb
keinen Keis inebr lnr VerlnAnnA. Icb
bsksnr ober von llrennàsn, àie Kllanlv
lsnà besitzen, einen 8sck nsnsr Kartolleln
nnà luà bisrsnl 7N einern « Descbwellte^
blärdoplel-Dsssn» sin. Die LeilaAsn be-
standen ans Lntter, Käse, 8aràinen, lbbon,
inebrercn 8alaten, Majonnaise nnà Ka^
àiescbsn. Dies wirkte anberorclsntlicb
opnlent, verlangte aber nnr Aau7 weniA
VorbersitunAsn. blatnrlicb beàinAts dies,
daL icb mit meinen Marken bansbälteriscb
rvar, nnà icb lsAte lür àisss bssonàsre
DsIsAsnbsit eini^s Lutter^ nnà Kassmar^
Ken anl àie 8sits. Icb weil! ancb, daö,
will icb am 8onntaA Dästs babsn, iclr
wabrsnd einer 1-Vocbs anl meine Zeliebte
Hasse Kallse am Mittag verliebten mnll,
aber àie Komplimente msiner Dästs über
àsn ansASlsicbneten Mokka wiegen àisss
kleine Dnannsbmlicbksit bei weitem anl.

Die DanptscbwisriZksit bei Kinla-
àunAsn Mlsinstsbsnàsr scbsint mir àarin
ln bestebsn, àaL man niemanàsn bat, der
einem àabsi nnterstütlt. Ks ist kein blans^
bsrr vorbanàsn, àer àie Konversation im
Darrte bält, wâbrenà àie Danslran in àer
Kncbs nacb clem L.scbtsn siebt, niemanà
scbant nacb, ob àie Dästs nocb mit ?,ÌASv
retten vergeben sinà oàer scbsnkt IVsin
ein. Da keine LsàienunA vorbanàsn ist,
rnbt alles anl àsn 8cbnltsrn einer eim
li^sn Ksrson. Icb ssbs immer àarank, möA^
liebst wsni^ in àie Kncbs rennen 7N mirs-
sen, àenn nicbts ist àer Demntlicbksit

ssilîàlsn:

1. tlnivscsitâtstcasss 118, ?ücict> 6

L. bsim Zstmbot, i<üsr>3ciit-^cii.

?sn1 Lurckbarclt:

XoeKKûàleirt kür Lin^el^äriAer
Xu uilu 11c lür IliiAeübts Zlur rsselieii Her-
stelluiiA eillkaeber deriebte. Nit /uiubuuuuuu
vorn Verlssser. lii rei^enclsiii doselreiikl>sii<l
?r. 3.2Ü. 3.

Lsssers k»Isi>rung ist vortsîlksftsr

Wir wsccisci ss mcbt mücis, ciisssn
Ccuncisà, sut cism unser blulsrnsb-
msci sutgsbsut ist, ?u wisciscbolsn.

össsscs i^sbi-ung ist usu^sitiictis Ksii-
rung, ciis mcbt nuc cisu Csumsci kit^sit,
scmcism cism Ocgsuismus ciisjsuigsn
Ztotts -utüiict, ciis sc ?um ^utbsu cmci

tüc ssins ^unictiocisn bcsuciit.

Lausn Sis liicsii ^ölpsc mit bsssscsc
^sbi'cmg, mit Kâiicmittsin sus cism

üUit tlicise

SS
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abträglicher als ein beständiges Ein- und
Aushasten der Hausfrau. Ich richte
deshalb alles nötige Geschirr, den Dessert
usw. schon vorher auf einem Seitentisch
und dem Servierboy lier.

Ein großer Fehler vieler
alleinstehender Frauen ist der, daß sie davor
zurückschrecken, Rauchwaren anzubieten,
oft weil sie selbst nicht rauchen oder weil
sie nicht in einem verrauchten Zimmer
schlafen wollen. Will man aber, daß auch
Männer gerne bei einem zu Gast sind, so

darf man keinesfalls darauf verzichten.
Ich wende stets das altbewährte Mittel
an, einige Kerzen anzuzünden, was sehr
viel zur Vertreibung des Rauches
beiträgt. Ein weiterer Fehler ist die
Umgehung des Servierens von Wein. Aber
wem schmeckt der beste Braten, wenn
Süßmost dazu eingeschenkt wird? Zu dieser

Stillosigkeit wollen wir uns nicht
hergehen; zudem würde sie unserer Geselligkeil

einen altjüngferlichen Anstrich geben,
was wir ja eben vermeiden wollen.

Noch ein Wort an die Gäste. Wie
oft muß ich als Antwort auf eine
Einladung hören: «Mach dir doch keine
Mühe, komme doch lieber zu uns», oder
«Stelle doch nicht deinen Haushalt auf
den Kopf, wir können uns ja sehr gut in
der Stadt treffen.» Nein, das wollen wir
eben nicht, wir wollen uns Mühe geben,
wir wollen « unsern Haushalt auf den

Kopf stellen» (was eine sehr übertriebene
Beschreibung unserer Vorbereitungen ist).
Uns kommt sehr viel darauf an, bei uns
jemanden empfangen zu können. Nachdem

wir während Jahren die Rolle der
Eingeladenen bis zum Überdruß gespielt
haben, wollen wir nun als Gastgeberin
auftreten, und zwar — darein setzen wir
unsern ganzen Ehrgeiz — als möglichst
gewandte Gastgeberin. Und alle, die im
gleichen Fall sind wie ich, werden mir
nachfühlen, wie stolz ich letzthin war,
als ein junges Ehepaar das letzte Tram
davonsausen ließ und einen anderthalb-
stündigen Heimweg in einen Vorort auf
sich nahm, nur um noch länger bleiben
zu können, «weil es bei mir so besonders

gemütlich wäre».

Illustration von Frank-Burkhalter, Ascona

oiltröZiicirer ois eiil ileslönciiZes ltiin unc!
Xusirosten äer Ilousirou. Icir rieirte àss^

iroiil oiies nötiZs Lieseilirir cien Dessert
r-sw. seiinn voiler -cui einsnr 8eitsntiscir
uncl cienr 8ervieiölov irer.

Kon Zroösr Veirier vieler oiiein^
steiisncier Drouen ist cisr, àoô sis ciovor
/.urüc ksclueeken, Iloueirworen onxuizieterl.
oit weil sis seiilst nieirt roucirsn oâsr veil
sie nieirt in sineirr verroueiiten /uiluner
seiiioieu woiieir. Viii nion ol>er, ci-iii oueir
V-inner tienne Ilei eineicr '/n Dost sincl. so

-loivi nron keinesioiis cioi.orli rur/u-liteu.
leir wencis stets àos oitizewöirrte Glitte!
on, sinise lierxsn onxuxünäen, wo« sän
viel -zur l'ertl'eilzunZ cies Iloucires izeu

tröZt. Din weiterer Deirier ist ciie. Dnr^
ZeirunZ Zes 8srvierens von lVein. Xirsr
wsnr scirnrsckt cisr ireste iZrotsn, wenn
8ü6nrvst àoxu einZeseirenkt wirà? üu ciie-
sen 8tiiinsiZkeit wollen wir uns nieirt irer^
Zellen; zucienr würcie sie unserer DvseliiZ^
keil eiiceu oIi)ünZieriieileu Vnstrielr Zeilen,
rvos rvir jo eilen verineicien wollen.

Xaeic ein lVart ->u ciie Döste. lVie
nit nruli ieir ols Vntwort aui eine Din-
ioàunZ irörsn- «Vloeir ciir äacir keine
Mülre, konrnrs àoelr liedsr xu uns», oàer
«8teiis cloclr nieirt «lernen Ilonsiroit oui
cien Kopi, wir können uns jo seirr Zut in
ciei' 8toàt trsiien.» Xein, -ins woiien wir
(-ilsn nieirt, wir woiien -nls Vlüiie Zellen,
wir ?/sn//e,l «unsern iionsiroit oui cien

I<o>>i steilen» (wos eine sein- üllertrisizsne
üescirreiilunZ unserer VorizersitunZsn ist),
lins konrnrt ssirr viel cloroui on, bei nur
jenronclen srnpionZen xn können. Xoelr^
clern wir wöirrsnci loirrsn àie Ilolie cler

DinZsioàsnen ills xurn ÜlzeräruL Zespisit
iroilsn, wollen wir nun ols DostZsirsrin
auitreten, uncl xwor — clorsin setzen wir
unsern Zonxsn DirrZsix — ols nröZireilst
Zswsnäte DostZelzerin. iincl olie, ciie inr
Zisiclren Voll sinci rvrs ieir, wercien nrir
nociriüliisn, wie stolx icir ietxtiriir wor,
ols ein junZes Dirspoor clos letzte Droirr
àovonsousen üsö unä einen oncisrtiroiin
stünciiZen üsinrweZ in einen Vorort oui
sicir noirin, nur urn nocic iönZsr izisiizsn
xu können, «weü es irei nrir so izesoncisrs

Zenrütiicir wöre».

I//u5trQtcc)n von t^ran/c-Lurk^a/ter, XtLconn
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Dieses schöne Velo als Geschenk
oder ein erstklassiger Photoapparat im Werte von 300 Franken
winken auf Ostern jedem Knaben und Mädchen, das sich an
unserem Wettbewerb zur Sammlung neuer Abonnenten beteiligt.
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dieses Fc/ìô'ne ^eio a/« (^6«c/t6n^
ocie/- à s/'st/ciassiAe/' âotoaMa/'at im von ZOO ^an/con
sinken suk Ostern jeâem k<nuben unà Nââelren, às sià an
unserem ^ettbevverd 2ur AgmmInnZ neuer ^donnenten deteilÎKt.
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Wie meldet man sich an?

Ihr schreibt uns einfach (an den « Schweizer-

Spiegel », Hirschengraben 20, Zürich) eine

Postkarte, daß Ihr bei dem Wettbewerb mitmachen

wollt. Dann erhaltet Ihr unentgeltlich das nötige

Werbematerial zugeschickt, einige Probenummern,

Prospekte und Bestellkarten.

Wie wirbt man?

Natürlich nicht in fremden Häusern, sondern

bei Bekannten und Verwandten. Wendet Euch an

Eure Großeltern, Eure Onkels und Tanten, an

die Freunde

Eurer

Eltern, an Eure

Nachbarn.
Erzählt

Ihnen, was für
eine schöne

Zeitschrift der « Schweizer - Spiegel » ist und

ermuntert sie, denselben zu abonnieren.

wird außerdem nochmals ein Velo oder ein

Photoapparat ausgelost.

Weitere Trostpreise
Aber das ist noch nicht alles. Außerdem erhalten

jeder Knabe und jedes Mädchen, die überhaupt

mitmachen, für jedes Abonnement, das sie

einschicken, einen schönen Trostpreis: Einen Preis

bekommt Ihr also auf alle Fälle. Wenn Ihr noch

etwas wissen wollt, so fragt uns ungeniert. Wartet

nicht auf morgen, schickt die Postkarte gleich jetzt!

Wer erhält das Velo oder
den Photoapparat
Jener Knabe oder jenes Mädchen, das uns bis zum

5. April die meisten Bestellungen vermittelt, erhält
den ersten Preis. (Nach Wahl ein Velo oder einen

Photoapparat.) 4XK jähriges Abonnement gilt bei

der Zählung als ein ganzjähriges Abonnement,
ebenso zwei halbjährige. Wer am meisten ganzjährige

Abonnements vermittelt, dem winkt der Preis.

Trostpreise für die Nichtgewinner
Ihr müßt nicht denken: « Ich werde doch nicht

jener sein, der am meisten Abonnenten wirbt,
also hat es für mich keinen Sinn, überhaupt zu

beginnen. » Unter allen jenen Teilnehmern, die nicht
den ersten Preis gewinnen, auch wenn sie nur ein

einziges ganzjähriges Abonnement gemacht haben,

VERLAG AG. ZÜRICH
HIRSCHENGRABEN 20
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Mie meldet man siel» an?

Ikr sekreikt uus eiukaek (au deu « Lekwei^er-

ZpieZel », HirselieuZrakeu 20, ^üriek) eiue Post-

Karte, dalZ Ilir kei deua ^ettkewerk ruitiuaekeu

wollt. Oauu erkaltet Ikr uueutgeltlick das uoti^e

^erkeiuaterial 2UAesekiekt, eiui^e prokeuuiuiuern,

Prospekte uud Lestellkarteu.

Mie wirkt man?

I>lstiirlieb uicbt in kreiuàeu Häusern, soucleru

bei öe/cauukeu uu<l Veru>au<lten. IVeuàet Lueb su

Lure (irobelteru, Lure Oubels uuct Knuten, su

clie Lreuu-

cle Lurer

Litern, su Lure

lVsebbsru.
Lr^sblt Ib-

ueu, >vss lür
eiue seböue

^eitsebrilt cler « Scbvveiser - SpieZel » ist uuà er-

ruuutert sie, cleuseibeu ^u sbouuiereu.

tvirl suLerilsru uoebiusls eiu Velo oiler eiu pboto-

sppsrst susZelost.

Meitere Vrostpreise
^tker das ist uoelt uielit alles, ^.ukerdeiu erkalteu

jeder Xuake uud jedes lVlädekeu, die ükerkaupt

luitiuaekeu, kür jedes ^kouueiueut, das sie eiu-

seliiekeu, eiueu sekoueu Trostpreis: /kueu preis

bekommt /kr a/so au/ a//e pä//e. ^euu Ilir uoek

etwas wisseu wollt, so kra^t uus uu^euiert. wartet
uielit auk ruor^eu, sekiekt die Postkarte ^leieli jetsit!

Mer erl»ält das Velo oder
den?kotoapparat?
leuer Lusbe oiler jenes Vlällebeu, <!ss uus bis 2uiu

5. l^pril clie rueisteu Lestellull^eu veriuittelt, erbält
clsu ersten preis. (kilseb îsbl eiu Velo o>ler eiueu

pbotosppsrst.) 4X/^jäbrixes i^bouneiueut xilt bei

<ler ^sbluuZ als eiu Asu^jsbriAes ^bouueiueut,
ebenso 2tvei bslbjäbri^e. V^er sin ineisteu ßsunjsb-

rige ^bounerueuts veriuittelt, «leru tviubt àer preis.

Vrvstpreise kür die IXiekt^ewinner
Ikr Uiükt uielit deukeu: « leli werde doeli uielit

jeuer seiu, der am uieisteu ^kouueuteu wirkt,
also kat es kür ruieli keiueu 8iuu, ükerkaupt z?u ke-

Ziuueu. » //nter a//eu /eueu pei/uekmeru, die uielit
deu ersteu preis xewiuueu, aueli uieun sie nur eiu

einziges gauzjäkrixes ^kouueiueut geiuaelit kakeu,

20
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